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Aus dem Institut fur Psychohygiene/Abt. Schulpsychologie - Regionale Schulberatungsstelle in Brühl

Schulpsychologie im Spannungsfeld von Individuum und Systemen

Von Hatto Christian und Thomas Zech

Zusammenfassung

Ausgehend von Beitragen zu Aufgaben, Zielen und

Methoden der Schulpsychologie wird der Versuch unter¬

nommen, ein Rahmenkonzept fur die Arbeit an einer

Schulberatungsstelle zu formulieren. Darin wird eine

breite Perspektive durch zwei integrierende Leitgedan¬
ken angestrebt: Polaritäten wie Individuum und System,

Einzelfallberatung und Prävention, Forderung und Be¬

ziehungsentwicklung werden verbunden; die beteiligten

Rollentrager - Berater und Adressaten von Beratung -

sind als aktive, kompetente Mitgestalter des Beratungs¬

prozesses innerhalb des dabei entstehenden Beziehungs¬

systems vorgesehen.

1 Ausgangssituation

Wenn sich der Schulpsychologe mit engagierter Mun¬

terkeit anschickt, auf seinem Arbeitsfeld tatig zu werden,

steht er alsbald vor einer Fülle von - bisweilen unterein¬

ander divergierenden - Erwartungen, Zielorientierungen
und Anforderungen. Immerhin sind zu bedenken und zu

berücksichtigen: Die verschiedenartigen Anliegen der

Ratsuchenden, wie sie vor Ort durch Schule und Schul¬

aufsicht, Schuler und Eltern entstehen; die Koopera¬

tionsanliegen ebenso wie die Abgrenzungswunsche asso¬

ziierter Berater (z.B. Beratungslehrer und Lehrer) und

benachbarter psychosozialer Dienste und Einrichtungen;
und schließlich: die dienstrechtlichen Rahmenlichtlinien,

die die Trager von Schulberatungsstellen vorgeben.
Ohne eine klare konzeptionelle Steuerung ergäbe sich

daraus eine Aufgabenstellung, die in ihrer schillernden,

weitgespannten und teilweise widerspruchlichen Vielfalt

erdruckend anmuten mußte und eine enge Spezialisie¬

rung als Ausweg suggerieren konnte. Auf der anderen

Seite jedoch wird durch die wissenschaftliche Literatur

ein breites Spektrum von formulierten Zielen und Aufga¬

ben, von ausgearbeiteten Beratungsansatzen und Techni¬

ken zugleich als Rüstzeug bereitgestellt und als Metho¬

denkanon eingefordert. Daraus laßt sich ein integriertes

Konzept von Schulpsychologie und Schulberatung her¬

leiten, sowohl mit der notwendigen Konzentration auf

wesentliche Bereiche, als auch mit der fachlich gebotenen

Bandbreite.

Der in diesem Beitrag skizzierte Ansatz ist das Rah¬

menkonzept fur die Arbeit an unserer Regionalen Schul¬

beratungsstelle im Institut fur Psychohygiene in Brühl.

Unsere Abteilung arbeitet in diesem Beratungszentrum

mit den Abteilungen fur Erziehungsberatung/Familien¬

therapie, fur Psychotherapie, fur Sprachtherapie und fur

Neuropadiatrie zusammen (Zech, 1982; Krliz, 1988).

2 Konzeptrahmen

Am 14.9.1973 beschloß die Kultusministerkonferenz:

„Die Beratung in der Schule dient der Information uber

das Bildungsangebot, berat uber individuelle Bildungs¬

möglichkeiten und vermittelt bei Lern- und Verhaltens¬

störungen" (Aurin, 1977, S.36) und erkannte damit Bera¬

tung im Schulbereich als öffentliche Aufgabe der Lander

an. Freilich: Zur konzeptionellen Gestaltung solcher Be¬

ratung kritisierte Weinert noch 1977, „daß sich hinter

dem Begriff der pädagogisch-psychologischen Beratung

nicht eine einheitliche Konzeption, sondern eine Vielzahl

sehr unterschiedlicher, wissenschaftlicher und halbwis¬

senschaftlicher Bemühungen verbirgt ..." (1977, S.8).

Auch Hellfr (1978) vermerkte ein Theoriedefizit der

Bildungsberatung, stellte dies in den Zusammenhang,
daß auch in der Entwicklung anderer Wissenschafts¬

zweige bzw. neuer Praxisfelder die theoretische Grundle¬

gung hinter der Etablierung eines entsprechenden Praxis¬

feldes hinterherhinke und rief - im Anschluß an eigene

Konzeptformulierungen - zur theoretischen Fortent¬

wicklung des Arbeitsfeldes Schulberatung auf.

Seither wurde die Konzeption von Schulberatung in

verschiedenartigen Strömungen und Schwerpunktsetzun¬

gen ausformuliert und theoretisch fundiert. Mit Hflier

(1978) kann man Schulberatung als „Orientierungs- und

Entscheidungshilfe bei der Verwirklichung angestrebter
schulischer Bildungsziele" (1978, S.2) bestimmen. Fur

die Aufgabenfelder wird mit a) Schullaufbahnberatung,

b) Einzelfallhilfe und c) Systemberatung als Beratung

von Schule und Lehrer (Heller, 1978, S. 4 ff.; ahnlich

Barsch, 1988, S. 184) ein Gebiet abgesteckt, das der klas¬

sischen Beratung in Einzelfall ebenso Raum gibt, wie den

zuletzt zunehmend geforderten (z.B. Scfiley, 1988;

Barsch, 1988; Heyse, 1989) präventiven bzw. institu-

tionsbezogenen Arbeitsformen, etwa Lehrerfortbildung,

Beteiligung an der Gestaltung von Schule, Organisations¬

entwicklung an Schulen. Sind die Aufgabenfelder sol¬

cherart umfassend festgelegt, braucht es naturgemäß ein

entsprechend fundiertes Selbstverstandnis von Schulpsy¬

chologie als Wissenschaft und als Beruf:

„Schulpsychologie ist der Inbegriff professronalisierter Bemü¬

hungen, Probleme von und in Schulen mit Hilfe psychologischer

Theorien, Methoden und Techniken zu losen" und „sie bedeutet

die Aktivierung psychologischer Kenntnisse in der ganzen Breite

der Psychologie im Dienste der Schule", schließlich „sie bedeu-

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 40 339-345 (1991), ISSN 0032-7034

© Vandenhoeck &. Rupiechr 1991 Vandenhoeck & Ruprecht (1991)



340 H Christian und T Zech- Schulpsychologie in Spannungsfeld von Individuum und Systemen

tet die Verfügbarkeit uber ein differentiell und speziell bewahr -

tes Instrumentarium an diagnostischen, fordernden, präventiven

und korrektiven Verfahren" (Weinlri, 1980, S 212ff
,
zit nach

Bvrsch, 1988, S 184)

Diese weitgefaßte Rollen- und Aufgabenbestimmung
konnte allerdings dem Schulpsychologen ein hohes Maß

an Einfluß zuweisen. Entsteht damit nicht ein Machtan¬

spruch, der die Lehrer als Rollentrager im pädagogischen
Feld einzuschränken droht-' Wird der Schulpsychologe
dann nicht als unerwünschter Eindringling zurückgewie¬
sen und in der Folge zum „entzauberten Magier" (Sel-

vini-Paiazzoli et al., 1978) zurückgestuft' Die Antwort

auf diese Frage erfordert eine ausgewogene Differenzie¬

rung der Rollen von Lehrern, Beratungslehrern und

Schulpsychologen.

Überhaupt stellt sich nach der Festlegung eines Rah¬

menbegriffes von Schulpsychologie die Aufgabe, ein

Funktionsmodell der schulischen Beratung zu spezifizie¬

ren, in dem alle Beratungsfunktionen einen Platz finden

(Perlwitz, 1978). Darin wollen wir auch die Rollen von

Beratern und Adressaten von Beratung, die Formen und

Ebenen von Beratung umreißen.

Betont der systemische Ansatz die Wechselbeziehung

von Individuum und Systemen (z.B. Familie oder

Schule), so betonen Philosophie, Soziologie und Psycho¬

logie die Eigendynamik des Individuums. Die Existenz-

philosophie meint, daß es im Menschen einen Kern, seine

„Existenz" gebe, der sich grundsatzlich einer bleibenden

Formung entzieht. Bollnow (1959) hat fur die Pädago¬

gik den Versuch unternommen aufzuzeigen, welche

praktischen Folgen sich fur die Pädagogik unter der Be¬

rücksichtigung eines Merkmals menschlichen Lebens,

namlich der Unstetigkeit, ergeben. In der Soziologie

spricht Simmel (1958) von den Rollen eines Menschen

und dem „Außerdem", den Seiten eines Menschen, die

nicht Teil der Gesellschaft sind. Asendorpf (1958) arbei¬

tet im Rahmen seiner personlichkeitspsychologischen

Forschungen die Bedeutung der Eigendynamik einer

Person heraus.

Anders gesagt: Gehen heutige Beratungs- und Behand¬

lungsansatze nicht allzu stark von der Machbarkeit der

Veränderungen von Individuum und Systemem (Familie,

Schule) aus und übersehen dabei, daß der Mensch aus

sich heraus sich gestalten und seine Umwelt auswählen

kann' Aus unserer Sicht sollte sich die Schulpsychologie
sowohl um individuumzentrierte, als auch um systemi-
sche Diagnose- und Modrfikationsansatze bemuhen. Der

Gestaltungsrahmen von Schulberatung soll - unter Be-

rucksrchtigung der vorgenannten Gesichtspunkte - an¬

hand von vier Fragestellungen umgrenzt werden:

a) Wer sind die Adressaten der Beratung: Zu welchen

Anteilen soll man zum einen mit Schulaufsicht/

Schule/Lehrern, zum anderen mit Schulern und

schließlich mit Eltern zusammenarbeiten'

b) Wer gehört zum Kreis der Berater: Welche Rollenver¬

teilung besteht zwischen diesen Beratern und wie ko¬

operieren sie miteinander'

c) Welche Interventionsebenen werden angezielt: Inwie¬

weit soll der Berater fur Forderung (etwa: Funktions¬

und Wissensdefizite beim Schuler aufarbeiten) zu¬

standig sein, inwieweit fur Beziehungsentwicklung

(etwa: Hilfestellung, wie Lehrer und Eltern mit dem

Schuler kooperieren können)?

d) Welche Arbeitsformen wendet die Beratung an: Zu

welchen Anteilen soll sich der Berater auf Einzelfall¬

beratung und andererseits auf präventive Beratung

verlegen?
Durch diese vier Aspekte: Adressatenkreis, Berater¬

kreis, Interventionsebene und Arbeitsform soll die Di¬

mensionalitat des Ansatzes abgesteckt werden. Dabei

wird innerhalb jeder Dimension und in deren Kombina¬

tion von einer umfassenden Sicht ausgegangen. Die je¬

weilige Gestaltung von Beratung folgt also nicht dem

Entscheidungsmuster .Entweder-Oder', sondern dem An¬

spruch ,Sowohl-Als auch in integrierter Form'.

3 Adressatenkreis

Wir gehen davon aus, daß die Beratung sowohl Eltern

als auch Lehrer einbeziehen soll. Dies entspricht der

Sichtweise der systemorientierten Schulpsychologie, wo¬

nach der Schuler in zwei Systembereiche integriert ist,

die ihn in seiner gesamten aktuellen - auffalligen oder

unauffälligen - Befindlichkeit mitbestimmen und auf die

umgekehrt er einwirkt: Die Schulklasse und die Familie

(Selvini-Palazzoli et al., 1978; Neeral et al., 1983; Hess,

1984; Hennig und Knodler, 1984, 1985; Wichterich,

1989; Brunner, 1989; Christian, 1990).

Diese zentrale Position des Schulers im Interaktions-

feld von Schule und Elternhaus wird durch die folgende

Abbildung von Hennig und Knodler veranschaulicht.

Familie Schulklasse

V = Vater

M = Mutter

Sp= Problemschuler

L = Lehrer

B = Bruder

X = Mitschüler

= = Wechselwirkung

Abb 1 Der Schuler in seinen zentralen Bezugsgruppen

(aus Henn ig u Knodler; 1985, S 23)

Vandenhoeck & Ruprecht (1991)
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Beide Bereiche wirken als Unterstutzungssysteme, da¬

mit der Schuler seine Intelligenz und alle anderen mani¬

festen und latenten Kompetenzen rn Schulleistung um¬

setzen kann, und damrt er sozral rn der Schulklasse rnte-

grrert wrrd Gelingt dies trotz aller Bemühungen uber

einen längeren Zeitraum nicht, so wnd der Schuler häu¬

fig auf Initiative des Lehreis oder dei Eltern an der Bera¬

tungsstelle angemeldet

Ausgehend von dieser integrierten Sichtweise bezieht

die Beratung und Forderung in der Einzelfallhilfe neben

der Person des Schulers auch Schule und Elternhaus in¬

tensiv mit ein Von Anfang an wnkt der Beiater dabei

auf die Entstehung eines kooperativen Beratungssystems

hin, das aus dem Berater (oder den Beratern), aus dem

Lehrer, dem Schuler und den Eltern bestehen soll

Dieses kooperative Beratungssystem sei gekennzeich¬
net durch folgende Eigenschaften Alle Beteiligten unter¬

stutzen und respektieren sich gegenseitig in ihren Rollen,

namlich Die Eltern als Fachleute fur die Erziehung ihrer

Kinder, der Lehrer als pädagogischer Fachmann, der

Schuler als Gestalter altersgemaßer Autonomie und der

Berater als Diagnostiker, Forderer und allparteihcher
Unterstutzer von Kooperation (vgl auch Rediich u

Schley, 1981) Jeder beteiligt sich nach seinen rollenspe-
zifischen und persönlichen Möglichkeiten in Abstim¬

mung mit den anderen an der Hilfestellung fur den Schu¬

ler

Der Berater gehört fur die Dauer der Beratung zu die¬

sem kooperativen Beratungssystem Er tragt dazu bei,

daß die Hilfestellungsmoghchkeiten aller Beteiligten ak¬

tiviert und miteinander abgestimmt werden Seine eige¬

nen Hilfestellungen erganzen die der anderen Beteilig¬

ten, ohne ihnen Kompetenzen „wegzunehmen"

In Gesprächen mit den Eltern und dem Schuler sowie

mrt dem Lehrer wird eine Bestandsaufnahme erarbeitet

Daduich und durch eine schulpsychologische Untersu¬

chung werden die Lern- und Entwrcklungspotentiale des

Schulers erkundet, dre im Rahmen der weiteren Beratung
aktiviert werden sollen, soweit sie noch nicht nutzbar

sind Ebenso wird deutlich werden, welche Hilfestel¬

lungsmoghchkeiten in den Unterstutzungssystemen
Schule und Elternhaus künftig noch zusätzlich entwrk-

kelt werden können

Dre Beratung des Lehiers kann auch Besuche in der

Schulklasse und Gespräche mit dem Lehrer oder mit dem

Lehiei und dem Schuler einschließen Ebenso werden

Beratungsgesprache mit den Eltern und dem Schüler

bzw mit der Familie angeboten, um die Möglichkeiten
der Unterstützung im Elternhaus fortzuentwickeln Ne¬

ben dem Unterstutzungssystem Schule und dem Unter-

stutzungssystem Elternhaus ist der Kooperationsbereich
dieser beiden bedeutsam Auch wenn dort bereits eine

kooperative Struktui besteht, wird es wichtig sein, daß

die Ziele und Bemühungen aufernander abgestrmmt wer¬

den In anderen Srtuatronen wrrd dre Beratung darauf ab¬

zielen, die Bezrehungen zwischen beiden Parteien in

Richtung auf eine kooperative Struktur fortzuentwik-

keln Fur dre Abstimmung kann in bestimmten Situatio¬

nen innerhalb des Beratungsverlaufs ein Lehrer-Schüler -

Eltern-Gesprach angeboten werden

Dieser Ansatz akzentuiert eine Aufteilung der Zustan-

drgkert und Verantwortung fur den Beratungserfolg zwr¬

schen den Adressaten von Beratung und dem Beiater

Nur solche Ziele sind erreichbar, die in einem Konsens

der jeweils dafür wichtigen Beteiligten - womöglich als

Beratungskontrakt gemeinsam formuliert - koopeiativ

angestiebt werden Diese Auffassung geht namlich da¬

von aus, daß soziale Systeme ubei ein hohes Maß an

Selbstregulation verfugen, mrt dem sie ihi Gleichgewicht
sowie das Tempo von Strukturerhaltungs- und Stiuktui-

veranderungsprozessen steuern Ein Beiatet, der ubei ein

bestimmtes Toleranzmaß hinaus versucht, selbstgesetzte
Ziele entgegen dem Entwicklungsprozeß des Bezie¬

hungssystems aller Beteiligten (Lehrer, Schuler, Eltein),
also gegen deren Auffassungen und Wunsche duichzu-

setzen, wrrd rasch seiner Einflußmoghchkeiten beraubt,

daß heißt als Bediohung fur das Svstemgleichgewicht
unschadhch gemacht (Sfi vini-P\l\z/oi i et al, 1978) In

diesem Falle entsteht das oben beschriebene funktionale

Beratungssystem gar nicht erst Abrupte Eingnffe des Be¬

raters „von außen" waren demzufolge nrcht hilfreich

Stattdessen sind organische Veränderungen anzustreben,

die die Beteiligten unter Berücksichtigung ihrer bishen¬

gen Losungsversuche und ihrer aktuellen Anliegen ge¬

meinsam fur die Zukunft planen - mit Beteiligung des

Beraters (vgl dazu z B Becker u Langosch, 1986, S

50 ff)

Dabei wird dem Berater ein hohes Maß an Respekt fui

die Rollenkompetenzen der anderen Beteiligten an der

Beratung abverlangt Umgekehrt sollte er selbst fur Klar-

hert sorgen, welche Bedmgungen und welche Rollenak¬

zeptanz er sernerseits fur seine Hilfestellung braucht

Diese Maxime gilt ebenso fur den Bereich der Praven-

tion Auch bei präventiven Vorhaben stehen alle Beteilig¬
ten also vor der Aufgabe, ein gemeinsames Verständnis

von Beratung zu entwickeln und eine kooperative Struk¬

tur zu gestalten Präventive Beratung richtet sich zu¬

nächst an die Schule, also an Lehrei, Beratungslehier,

Schullerter, Schulaufsrcht, etwa in Form von Lehrerfort-

bildung, Ausbildung von Beiatungslehrern, padagogr-
schen Konferenzen, Beratung von Kollegien, Organisa-

tronsentwrcklung an Schulen (z B Barsch, 1988, Schley,

1988, Pieper, 1986, Philipp, 1987, Heyse, 1989) Dabei

ist Systemberatung an der Schule zuvoiderst Hilfe zur

Selbsthilfe (Barsch, 1988), etwa wenn Lehrer zu Bera¬

tern ausgebildet werden

Auch der Kooperationsbereich Schule-Elternhaus ge¬

hört zum Adressatenbereich präventiver Beratung (Mel-

zer, 1985, Hummel u Pelegrina, 1988), etwa wenn es

um pädagogische Konfeienzen zum Thema Konflikte

zwischen Lehrern und Eltern geht Der Bereich Eltern¬

haus als Adressat piaventiver Beratung taucht in erster

Linie in Zusammenhang mit dem Kooperationsbereich
auf

Vandenhoeck & Ruprecht (1991)



342 H Christian und T Zech. Schulpsychologie in Spannungsfeld von Individuum und Systemen

4 Beraterkreis

Uberiegungen zur Rollenverteilung im Beraterkreis

gehen von der Feststellung aus, daß nach der Erlaßlage
Lehrer und Schulleiter - neben den Beratungslehrern -

Beratungsaufgaben wahrzunehmen haben (Kultusmini¬

sterium, 1985). Sie gehören mithin gemeinsam mit Bera¬

tungslehrern und Schulpsychologen zum Kreis der Bera¬

ter. Es ist nutzlich, wenn die Aktivitäten dieser Berater -

schulpsychologische/-padagogische Diagnostik, Bera¬

tung, Betreuung und Forderung - aufeinander abge¬
stimmt einen „funktionalen Verbund" bilden (Aurin,

1977). Dies setzt eine funktionale Kooperationsstruktur
im Beraterkreis voraus, die nicht unmittelbar erwartet

werden kann.

So stoßt beispielsweise die Integration des Beratungs¬
lehrers in die Schule zunächst auf Hindernisse in Form

divergierender Rollenerwartungen von Lehrern und Be¬

ratungslehrern. Dies erwies eine Befragung im Rahmen

einer Analyse der Beratungslehrerrolle (Heller u. Vie-

¦>*fg, 1983). Danach sehen Beratungslehrer fur sich ein

breites Spektrum an Aufgaben neben der Schullaufbahn¬

beratung und zeigen sich dementsprechend eher unzu¬

frieden mit der ihnen eingeräumten Zeitentlastung und

mit der Anzahl ihrer Einzelfallberatungen.
Auf der anderen Seite betonen die Lehrer zu einem

großen Teil die eigene Zuständigkeit bei zahlreichen Be¬

ratungsaufgaben und halten folgerichtig das Engagement
der Beratungslehrer bestenfalls fur anerkennenswert, da¬

bei jedoch fur überflüssig. Daß zugleich beide Seiten,

Lehrer wie Beratungslehrer, eine aktive Mitwirkung des

Lehrers bei der Einzelfallberatung befürworten, mag ei¬

nen Losungsentwurf fur diesen Konflikt signalisieren,
der freilich in der konkreten Situation noch auszugestal¬
ten wäre. In dieser Konstellation sehen die Autoren der

Studie ein gewichtiges Hindernis fur die Beratungsleh-

rertatigkeit. Sie schlagen vor, die Integration des Bera¬

tungslehrers durch Organisationsformen mit umfassen¬

der Beteiligung von Lehrern und Schulleitern zu unter¬

stutzen, durch die Rollenkonflikte bewältigt werden kön¬

nen (Heller u. Vieweg, 1983, S.90ff.).
Diese Argumentation mit ihrer empirischen Grundlage

bezeugt - bezogen auf den gesamten Beraterkreis von

Lehrern, Schulleiter, Beratungslehrer und Schulpsycho¬

loge - die Notwendigkeit, fur die Entstehung einer ko¬

operativen Struktur rm Beraterkreis Sorge zu tragen.

Dies bedeutet keineswegs, daß jeweils zwangsläufig alle

oben genannten Berater an jeder konkreten Maßnahme

zu beteiligen waren und sich dabei am Ende womöglich

gegenseitig „auf den Fußen" stunden; wohl aber, daß Ei¬

nigkeit erzielt wird - ber der Organisationsform von Be¬

ratung im allgemeinen genauso wie bei der Gestaltung im

Einzelfall - uber die Zuständigkeit der Berater und uber

Kooperationswege und -formen. Dazu konnte Organisa¬

tionsentwicklung im Beraterkreis beitragen.
Fur den Lehrer wurden bislang zwei Rollensegmente

definiert, einerseits als Berater und andererseits als

Adressat von Beratung. Die Vermutung liegt nahe, daß

sich daraus ein Rollenkonflikt fur den Lehrer ergibt. Je¬

doch hangt dies auch von der Festlegung der Rollen von

Beratern und Beratenen ab und wird insbesondere dann

nicht zwangsläufig eintreten, wenn beide Gruppen, Bera¬

ter und Adressaten von Beratung als aktive Mitgestalter
von Beratung aufgefaßt werden, wie im vorigen Ab¬

schnitt skizziert. Die Rollen im Beraterkreis seien so um¬

rissen:

a) Schulleiter:

- Steuerung der organisatorischen Bedingungen von

Beratung an der Schule; Fuhrungsimpulse hierfür

(z.B. Raum schaffen fur die Entfaltung des Bera¬

tungslehrers und der anderen Berater);
- Steuerung und Fuhrungsimpulse fur die Koopera¬

tion im Kollegium und fur die Kooperation der in¬

nerschulischen Berater;
- Beratung fur die Aufnahme und Abgabe von Schu¬

lern; (zugleich Entscheidungstrager dafür und fur

damit in Zusammenhang stehende Verwaltungs¬

maßnahmen).

b) Klassenlehrer:

- Schullaufbahnberatung und Beratung uber Bil¬

dungsweginformation; (zugleich Entscheidungstra¬

ger dafür: z.B. Grundschulgutachten, Schulkonfe¬

renz nach der Orientierungsstufe);
- Beratung von Schulern und Eltern bei der Steue¬

rung von Lernprozessen, Fordermaßnahmen, Ar¬

beitstechniken, Unterstützung fur Schuler bei der

Entwicklung von Lernfreude und Lernmotivation

und bei deren sozialer Integration in den Klassen¬

verband.

c) Fachlehrer:

- Beratung von Schulern und Eltern fur Facherwahl,

fachspezifische Forderung des Schulers, Forderbe¬

ratung von Schuler und Eltern.

d) Beratungslehrer:
- Schullaufbahnberatung (jeweils abgestimmt mit

Klassenlehrer);
- schulische Einzelfallhilfe/Einzelforderung (z.B.

Beratung von Lehrer, Schuler und Eltern sowohl

auf der Beziehungsebene als auch auf der pädago¬

gischen Forderebene etwa im Sinne einer integrati¬
ven Lerntherapie);

- Beratung und kooperative Durchfuhrung von

Gruppenfordermaßnahmen/Projekten/Trainings

(z.B. Lerntechniken und Arbeitsverhalten);
- Adressatenbereiche: Schulische Kooperation mit

Lehrer und Schuler; Einbeziehung der Eltern durch

Kurzberatung und im Übergangsbereich mit dem

Schulpsychologen (Kooperation und Weiterver¬

mittlung).
Zu diesen innerschulischen Beratern tritt der Schulpsy¬

chologe als externer Berater hinzu:

e) Schulpsychologe:
- außerschulische Laufbahnberatung (Kooperation

mit Klassenlehrer und Beratungslehrer);
- außerschulische Einzelfallhilfe;
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Projektarbeit an der Schule/Beratung des Systems

Schule/praventive Arbeit im Kooperationsbereich

Schule-Elternhaus,

Adressatenbeieiche Elternhaus, Schule und Koope-

ratronsbereich, insbesondere im Bereich Schule ar

beitsteihge Kooperatron mrt dem Beratungslehrer

(mit Lehrern)

5 Arbeitsform

Stellt man Beratung im Einzelfall und präventive Ar¬

beitsformen gemäß des oben benannten Konzeptrah¬
mens als Hauptgebiete der Schulberatung einander ge

genuber, so steht der Schulpsychologe vor der Frage, wie

er dabei die Schwerpunkte seiner Tätigkeit setzen soll

Die Antwort darauf ist eng mit dem eben angesproche¬
nen Rollenverstandnis im Beraterkreis verbunden Zielt

man auf die Entstehung eines „sozialen Unterstutzungs-
netzwerkes" mnerhalb der Schule, bestehend aus Leh¬

rern, Vertrauens und Beratungslehrern, gar Schulerpa¬
ten und Tutoren (Hurrelmann, 1989), so verlagert sreh

der Arbertsschwerpunkt auch des Schulpsychologen
Wird also der Lehrer - ohnehin der Gestalter von Schule

- zum Hauptverantwoithchen fur Beratung und der

Schulpsychologe - ohne originäre Handlungsmoghch-
keit in der Schule - zum Systemberater, Ausbilder von

Lehrein und Beratungslehrern und nur noch in schwieri

gen Fallen zum Einzelfallberater (Barsch, 1988)'

Ist also ein Paradigmenwechsel in der Schulpsycholo

gie zu inaugurieren, damit sich der Schulpsychologe
nicht langer in der Einzelfallarbelt erschöpft und statt¬

dessen präventive und systemberatensche Aufgaben
wahrnimmt Mitwirkung an der Gestaltung von Schule

und bei ortlichen Innovationsprozessen, Organisations¬

entwicklung, Fortbildung von Lehrern und Schulleitung

(Heyse, 1989)'

Wir gehen davon aus, daß ein bestimmter Mindestan

teil schulpsychologischer Einzelfallberatung notwendig

bleiben wird Zum einen eischeint eine durch organisato¬

rische Optimierung und präventive Arbeit entrichtete in¬

stitutionelle Idealstruktur', in der Bedarf fur Einzelfall

beratung gar nicht mehr aufkommen wurde, nicht einmal

theoretisch erreichbar Die Entstehung von individuellen

Entwicklungsbeeintrachtigungen und ebenso von Dys

funktionahtat in Beziehungsstruktuien und Institutionen

erscheint vielmehr als alltagliches, immer wieder neu vor¬

kommendes Phänomen Zum anderen bringt die Bera¬

tung im Bereich Elternhaus und im Kooperationsbereich
von Schule und Elternhaus innerschulische Beratet, die ja

zugleich Lehrerkollegen sind, mitunter in besondere Rol-

lenkonfhkte Deshalb sehen wir in diesen Bereichen der

Einzelfallberatung ein genuines Arbeitsgebiet des Schul¬

psychologen, das wegen der dabei zusatzlich notwendi

gen Koopeiation innerhalb des Beraterkreises auch nicht

ohne weiteres den Erziehungsberatungsstellen zugewre-

sen werden kann

Auf der anderen Seite ist der präventive Bererch em

Schwerpunkt mit zunehmender Bedeutung Wenn Schul-

psychologen hrer verstärkt rm oben beschriebenen Sinne

Aufgaben wahrnehmen, so ist dabei voi Ort zugleich die

Rollenverteilung und Beziehungsstruktui im Benteikieis

fortzuentwrekeln, etwa im Zusammenhang mit dei Orga¬

nisationsentwicklung an einer Schule Ditse konnte dazu

beitiagen, Lern und Lerstungsstorungen genauso wie

„Verhaltensauffalligkeiten" von Schülern und ebenso wie

Meinungs und Beziehungskonflikte zwischen Lein ein,

Schulern und Eltern als alltagliches Phänomen jenseits

aller Pathologie zu verstehen Die Schule konnte hieifur

entsprechend alltaghche, also rn rhrer Organisatrons
struktur verankerte Hilfestellungen anbieten, an denen

die Eltern partizipieren können, so daß das oben beieits

benannte Beratungssvstem (vgl Abschnitt 3) entstehen

kann Zugleich wird die Kooperationsstruktur zwischen

den Beratern, also Lehiern, Beratungslehiein und Schul

Psychologen fortentwickelt

Gemäß dem Vorschlag von B\rsch (1988) konnte zu

nehmend die Arbeit von Schulpsychologen darin beste¬

hen, die innerschulischen Berater in ihren voi gesehenen

Rollen (vgl vorigen Abschnitt) zu unterstutzen, untei an-

deiem durch Beitrage zur Lehrerfortbildung und Oiga-

nrsatronsentwicklung Dres fuhrt zur Rollenver Schiebung
unter den Beratern Ein bestimmter Anteil der Einzelfall

beratung wurde künftig duich Beratung und Hilfestel¬

lung an dei Schule versorgt oder mitveisoigt

6 Interventionsebene

Ber Beratung aus Anlaß von Lern- und Lerstungssto¬

rungen sowie von Verhaltensstörungen und auch bei pra

ventiven Maßnahmen kann die Diagnostik/Bestandsauf¬
nahme und Interventron auf zwer unterschredhehen Ebe

nen ansetzen Liegt der Fokus auf dem Schuler als Indivi¬

duum, so sind dessen kognitive Fähigkeiten, seine Ent¬

wicklungsfunktionen beispielsweise im Bereich von Spra¬

che, Wahrnehmung und Motorik, sein schulstoffhches

Wissen, seine Lernmotivation und sein Arbeitsverhalten

von Interesse Hierbei sind fur bestimmte Bereiche, z B

Sprache, Wahrnehmung und Motonk, auch Fachleute

anderer Drszrphnen hmzuzuziehen

Auf der zweiten Ebene geht es um die Struktur in und

zwischen den Unterstutzungssystemen Schule und El

ternhaus sowie um die Trage, inwieweit diese Struktur

fur die aktuelle Rolle und Befindlichkeit eines odei meh

reier Schuler sowie dei anderen Beteiligten fordeihch

oder aber dvsfunktional ist, es geht also um den System

aspekt
Die integiative Betrachtung dreser berden Ebenen zielt

darauf, die Forderung individueller Veihaltensweisen

und Funktionen des Schuleis (etwa durch Verhaltensthe

rapie, LRS-Forderung, motopadische oder logopadische

Behandlung) zu verbinden mit koopeiativ gestalteter Be

Ziehungsentwicklung zur Unterstützung funktionalei

Strukturen innerhalb und zwischen den Unterstutzungs

Systemen (etwa duich Famihenberatung/therapie, Leh

rerberatung und Formen kombrnrerter Beratung, vgl
etwa auch das mtegrative Behandlungskonzept von BrTZ
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Schulleiter Lehrer
Beratungs¬
lehrer

Schul-

Psychologe

Beraterkre i s

Abb 2 Rahmenkonzept von Schulpsychologie

u Breuninger, 1986) Das Vorgehen wrrd rm Emzelfall

auf dre jeweilige Situation abgestimmt. Dabei wird der

Versuch unternommen, die Ressourcen im Adressaten¬

kreis wie im Beraterkreis fui die Hilfestellung zu aktivre-

ren Auch rm Bererch der Praventron werden Bestands¬

aufnahme und Gestaltung der Maßnahmen von dreser

mtegrativen Sicht ausgehen

7 Das Rahmenkonzept in der Zusammenschau

Das Rahmenkonzept wird durch die folgende Abbil¬

dung veranschaulicht Schulpsychologische Beratung

richtet sich demnach an Schule und Elternhaus und de¬

ren Koopeiatronsbereich, in einzelfallbezogener und prä¬

ventiver Form und zielt auf Forderung und Beziehungs¬

entwicklung bzw Strukturentwrcklung Drese Bereiche

werden fur die einzelne Maßnahme nach den je gegebe¬
nen Anliegen, Zielen, fachlichen Notwendigkeiten und

jeweiligen Beratungskontrakten schwerpunktmäßig kom¬

biniert und integriert

Beispielsweise können bei einem entmutigten Schuler

mit einer Leistungsstorung die Bereiche „Einzelfallbera¬

tung mit Leinforderung und Beziehungsentwicklung in

Schule und Elternhaus und deren Kooperationsbereich"
aktiviert werden Odei Eine pädagogische Konferenz

zum Thema Kooperation zwischen Schule und Eltern¬

haus wuide die Bereiche „präventive Beratung zur Bezie¬

hungsentwicklung mit Schule, Elternhaus und deren Ko¬

operationsbereich" betreffen

Der Beraterkreis wird in Verbindung mit diesen Berei¬

chen oder Bausteinen tatig Zu diesem Kreis gehoien au¬

ßer den schon genannten Lehrern, Beratungslehrem und

Schulpsychologen gelegentlich auch weitere außeischuh-

sche Fachleute wie z B Mediziner

Innerhalb dreses Ansatzes zrelen zwer Lertgedanken
auf erne umfassende Perspektrve

- Durch erne rntegrrerte Srcht sollen Polantaten wre In-

divrduum und System, Einzelfallberatung und Präven¬

tion, Forderung und Beziehungsentwicklung eng mit¬

einander verknüpft werden

- Der systemische Aspekt befürwortet die Beteiligung
aller Rollentrager und dabei das Gleichgewicht von

schulpsychologischer Intervention einerseits und

Selbstregulation im Adressatenkreis wie im Berater¬

kreis andererseits In ausgewogener Einflußbalance

und getragen von gegenseitigem Respekt soll eine sta¬

bile kooperative Struktur entstehen unter und zwi¬

schen Beratern und Beratenen, die in ihrem Rollen-

veistandnis jedenfalls diese Gemeinsamkeit aufwei¬

sen Alle sind in kompetenten Rollen aktive Mitgestal¬
ter der Beratung

8 Schlußbemerkungen

Das hier vorgeschlagene Rahmenkonzept will verstan¬

den werden als Prozeßmodell fur die Gestaltung der Be¬

ratung Ausgehend vom eigenen Fachverstandnis und

von den verfugbaren personellen Ressourcen kann die

Schulberatungsstelle, kann der Schulpsychologe kon¬

krete Beratungsformen konzipieren, anwenden und fort¬

entwickeln in Interaktion mit dem vor Ort gegebenen
Adressatenkreis und Beraterkreis. Die konkrete Ausfor¬

mung der angewandten Schulpsychologie wird - als ein
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solcher organischer Prozeß - neben einem konstanten

Kern immer auch regionale und entwicklungsspezifische
Besonderheiten hervorbringen Dres laßt erwarten, daß

künftig Modelle zur Struktur- und Organisationsent¬

wicklung in dei schulpsychologischen Konzeptformulie¬

rung an Bedeutung zunehmen

Summary

A Concept ofi School Psychology viewing Individual and

Systems

Viewing hterature about aspects, goals and methods of

school psychology a conceptual framework for the work

of a school psychological counselhng center is descnbed

A broad perspective is intended through two guiding

principles Polanties hke mdrvidual and system, Single
case counselhng and school Organisation development
are connected, the tole bearers - counsellors and the ad-

dressees of this councelhng - take part as active and

competent fashioners of the guidance process within the

System of relationships growing from this process
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